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Ich lese Jeremia un habe Angst Sokol,; Ardilt, Viktor,
Zef, VisardiMaria Christina Färber  „Unheilbar ist deine Wunde, tödlich deine  Verletzung“  Wenn das Blut im neuen Europa zum Himmel schreit  Wieder einmal sitze ich in unserer Kapelle und denke an den Propheten  Jeremia (30,12): „Unheilbar ist die Wunde meines Volkes, tödlich die  uaeßUNJYE JII  Verletzung.”  Ich lese Jeremia und habe Angst um Sokol, um Ardit, um Viktor, um  Zef, um Visardi ... Ich sehe Irena in Angst um ihren Mann; Besiana, die  nicht sterben kann, die Frauen in Blutrache, die bei uns jeden Tag mit am  Tisch sitzen. Unheilbare Wunden! In mir wehrt sich etwas. Ich bin wild  entschlossen, mich mit meinem ganzen Dasein hier im Norden Albani-  ens durchzuwühlen — durch all die Verwundeten, mit all den durch die  Blutrache Verletzten, Getöteten hindurch zu dem, was Jeremia verheißt  (30,17): „Aber ICH bringe dir wieder Genesung und heile dich von dei-  nen Wunden“, spricht JAHWE.  Wie? Was weiß ich! — Ich weiß nur eines wirklich und sicher: HIER-  HER zu IHM, hierher müssen die von der Herzenswunde der Blutrache  Betroffenen. Vielleicht ich, wir Schwestern, zuerst stellvertretend, 100  Jahre lang, 500 Jahre lang, zwei Jahre kurz ...  So bete ich, so weine ich und gehe von der Kapelle zu Irena, der zwei-  ten Frau von Sokol. Seit 25 Jahren lebt Sokol in Blutrache. Irena ist seine  zweite Frau. Die erste hat sich erschossen; sie konnte die Vorstellung  nicht ertragen, dass sie eines Tages ihren Mann mit der Kugel im Schädel  beklagen muss und ihre zwei kleinen Kinder die durchlöcherte, kalte  Stirne ihres toten Vaters vor aller Augen küssen müssen. Sie hat das Gan-  Maria Christina Färber gehört zu einer Gemeinschaft von katholischen Schwes-  tern in der Schweiz, die sich „Spirituelle Weggemeinschaft“ nennen. Sie haben  sich zum Ziel gesetzt, einfach, arm und konkret das Leben der Menschen zu  teilen und ihnen wirklich eine Hilfe zu sein. Wie konkret das zum Beispiel in  Albanien werden kann, zeigt dieser Erfahrungsbericht in einer seltenen und  anrührenden Eindringlichkeit. Es ist im tiefsten Sinn ein geistlicher Text, der  vom christlichen Leben ganz klar und ohne Schnörkel spricht.  288  Ost-West. Europäische Perspektiven 11 (2010) Heft 4Ich sehe Irena 1n Angst ihren Mann:; Bes1iana, die
nicht sterben kann, die Frauen in Blutrache, die bei uns jeden Tag mı1t
Tisch sıtzen. Unheilbare Wunden! In MI1r wehrt sich Ich b1n ild
entschlossen, mich mıi1t melınem SaNzZChH Dasein 1er 1MmM Norden Albanı-
C115 durchzuwühlen durch al die Verwundeten, mMI1t all den durch die
Blutrache Verletzten, (setöteten hindurch dem, W 4S Jeremi1a verheißt
(30,17) „Aber I  a6 bringe dir wieder Genesung un: heile dich VO dei-
I91>+48| Wunden“, sprichtH

Wie? Was weiß ch! Ich wei(ß 1L1UT elınes wirklich un sicher: HIER-
HER IH  9 jierher mussen die VO der Herzenswunde der Blutrache
Betroftenen. Vielleicht ich. WIr Schwestern, Zuerst stellvertretend, 100
Jahre lang, 500 Jahre lang, ZwWwel Jahre 1IEZMaria Christina Färber  „Unheilbar ist deine Wunde, tödlich deine  Verletzung“  Wenn das Blut im neuen Europa zum Himmel schreit  Wieder einmal sitze ich in unserer Kapelle und denke an den Propheten  Jeremia (30,12): „Unheilbar ist die Wunde meines Volkes, tödlich die  uaeßUNJYE JII  Verletzung.”  Ich lese Jeremia und habe Angst um Sokol, um Ardit, um Viktor, um  Zef, um Visardi ... Ich sehe Irena in Angst um ihren Mann; Besiana, die  nicht sterben kann, die Frauen in Blutrache, die bei uns jeden Tag mit am  Tisch sitzen. Unheilbare Wunden! In mir wehrt sich etwas. Ich bin wild  entschlossen, mich mit meinem ganzen Dasein hier im Norden Albani-  ens durchzuwühlen — durch all die Verwundeten, mit all den durch die  Blutrache Verletzten, Getöteten hindurch zu dem, was Jeremia verheißt  (30,17): „Aber ICH bringe dir wieder Genesung und heile dich von dei-  nen Wunden“, spricht JAHWE.  Wie? Was weiß ich! — Ich weiß nur eines wirklich und sicher: HIER-  HER zu IHM, hierher müssen die von der Herzenswunde der Blutrache  Betroffenen. Vielleicht ich, wir Schwestern, zuerst stellvertretend, 100  Jahre lang, 500 Jahre lang, zwei Jahre kurz ...  So bete ich, so weine ich und gehe von der Kapelle zu Irena, der zwei-  ten Frau von Sokol. Seit 25 Jahren lebt Sokol in Blutrache. Irena ist seine  zweite Frau. Die erste hat sich erschossen; sie konnte die Vorstellung  nicht ertragen, dass sie eines Tages ihren Mann mit der Kugel im Schädel  beklagen muss und ihre zwei kleinen Kinder die durchlöcherte, kalte  Stirne ihres toten Vaters vor aller Augen küssen müssen. Sie hat das Gan-  Maria Christina Färber gehört zu einer Gemeinschaft von katholischen Schwes-  tern in der Schweiz, die sich „Spirituelle Weggemeinschaft“ nennen. Sie haben  sich zum Ziel gesetzt, einfach, arm und konkret das Leben der Menschen zu  teilen und ihnen wirklich eine Hilfe zu sein. Wie konkret das zum Beispiel in  Albanien werden kann, zeigt dieser Erfahrungsbericht in einer seltenen und  anrührenden Eindringlichkeit. Es ist im tiefsten Sinn ein geistlicher Text, der  vom christlichen Leben ganz klar und ohne Schnörkel spricht.  288  Ost-West. Europäische Perspektiven 11 (2010) Heft 4SO ete ich, weıne ich und gehe VO der Kapelle lrena, der Z7Wel-
FeNn al VO Sokol NSeit 25 Jahren ebt Sokol 1n Blutrache. Irena 1St seline
zweıte Ta Die hat sich erschossen: s1e konnte die Vorstellung
nicht94SS S1@E eines Tages ihren Mann mıiıt der Kugel 1m Schädel
beklagen 111USS und ihre Zzwel leinen Kinder die durchlöcherte, kalte
Stirne ihres Vaters VC)T: aller Augen küssen mussen. S1ie hat das (3n

Marıa Christina Färber gehört einer Gemeinschaft vVO  > katholischen Schwes-
Lern ın der Schweiz, die sıch „Spirituelle Weggemeinschaft“ ennen Sze haben
sich ZU Ziel gesetLZl, einfach, AYM UN onkret das Leben der Menschen
teilen und ihnen wirklich 1INEe Hilfe Se1IN. Wıiıe onkret das ZU Beispiel IM
Albanien werden kann, Ze121 dieser Erfahrungsbericht In einer seltenen UN
anrührenden Eindringlichkeit. Es SE ım tiefsten Sinn e1n geistlicher Text. der
V“O christlichen Leben ZANZ blar und ohne Schnörkel spricht.

288 Ost-West Europäische Perspektiven 11 (201 0) Heft



eintach umgedreht und sich selbst die Kugel gegeben. Ich denke oft,
WE ich in Torrovice dem rab vorbeifahre, ob ihr iLuUumMmMmMer Protest-
schrei och durch das 'Tal hallt Irena 1St die zweıte rau Sie hat Sokol
och ZWel Söhne geboren. FEdi und Josef, Zwel Schulkinder. Das
Malzeichen der Rache liegt auch auft ihnen VO Geburt Edi steht
ftörmlich die Angst 1Ns Gesicht geschrieben, als ih eın deutscher Besu-
cher Iragt: ‚Weißt Du, W ds Blutrache ist?“ Er nıickt und nickt un:! WIF d
blass un: die Erklärung bleibt ıhm 1mM Halse stecken.

Ich nehme den Kleinen, ruhigen, ruhigen Edi 1n den Arm, schlucke
ganz trocken un Sapc „Edi, möchtest IIu 65 malen?“ Er nickt un: seın
Papa holt ıhm Papier und Farbstiftte. Er 1St troh, Aass 11317 AaUusSs dem
Raum an Ich sehe, W1e€e Sokaol] 1Ns Taschentuch schnäuzt. Dann malt USBUNJYE JJIFEdi den Rächer, der seinem Papa die töodliche Kugel n die Stirne schiefßt.
Wortlos übergibt das Bild Mır schnürt wieder einmal die Kehle
Die Kinder ich kenne viele Blutrachekinder un ihre Angst, ihre
Todesangst die Väter, Brüder, ihre Verlassenheit, weil die Erwachse-
Nen nicht mıiıt ihnen sprechen und S1€e doch alles mitkriegen, ihre Versu-
che, die Väter schützen, ihre großen unklen Augen mi1t der Angst, die
immer wieder hochkriecht. Ich schaue miıt FEdi das Bild un Irage iıh
ach selner Angst den Papa. Da fällt MI1r 1ın den Arm und weılnt
bitterlich. Heilt Je die tödliche Seelenwunde, die Edi eın Kinderleben
leben lässt? Und die Frage bohrt 1n mir: Edi, W as annn ich für dich AbZER
WEeNN die Versöhnung aussichtslos bleibt, W1€e isher? Ich fühle mich
ganz elend 1n diesen Sekunden.

Wenn Irena bei uns arbeitet, ruft sS1e oft ihren Mann d ob och
ebt Vor kurzem hat Sokaol das Handy nicht geöffnet un: Irena 1sSt rei-
debleich MI1ır gekommen: „Jetzt 1st LOL '“ Er W ar och nıcht LOL
doch keiner wei(ß, WanNn, un ob passıert. Sicher 1STt HU, ass CS
keine Versöhnung oibt.

Ich WAar mıiıt Mutltter Andrea, unNnserer Oberin, e1im Rächer. Ihr Wort
hat 1ın der Regel orößeres Gewicht. Das Ergebnis des Besuches War ata-
strophal. Der Rächer UNs, mıt der Knarre in d€l' Hand „Ich werde
mich nıcht versöhnen un WE der Papst persönlich kommt, auf Jetztab!“ Wir YOL; ih nicht weıter provozıeren.

Das jahrelange Warten auf die Kugel 1st eine besonders rutale orm
der Rache CGGanze Familien werden regelrecht ausgehungert, tinanziell
rumlilert, die eingeschlossenen Kinder un!: Männer nervlich den and
des Wahnsinns gebracht, lebendig un 1mM eigenen Haus begra-ben
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Der Klammergriff der Angst 1STt die unsichtbare Mauer. Den Rächern
werden magische Kräfte zugeschrieben, S1Ee werden als allmächtig un
allwissend, als OSe (zötter irgendwie auch verehrt. Auf keinen Fall darf
INa den Rächer beleidigen, provozıleren, 1in selner Ehre verletzen. Es
gehört FA Ehrenkodex, ass INan dem Rächer die hre oibt durch ein
Verhalten, das dem Blutnehmer getällt.

Sokol un Irena haben eın Sakrileg begangen: Sie haben den Mythos
der Blutrache, der AUusSs dem Kanun, dem alten, mündlich überlieferten
albanischen Gewohnheitsrecht! StammM L, 1Ns Wanken vebracht: Sie
LGH die CISteN, die ich 1mM Norden Albaniens VOT etwa zehn Jahren ken-
nengelernt habe Sie sind Jetzt ULNsSeIC besten Freunde. Der Ausstieg ausErfahrungen den (Jesetzen des Kanun auch W as das Verhältnis des Mannes ZUE Trau
betritft hat sich schrittweise vollzogen und 1ST och lange nıcht eendet.
Sokol Sagl selbst: „Der Kanun 1St das Gift 1ın uns, das L1UT durch viele,
viele TIransfusionen eliminiert werden annn  CC

Dazu sind viele, viele Ausstiege not1g, viele, viele Gespräche, Ver-
ständnis für das, W as nıiıcht verstanden werden annn Durchwachte und
durchredete Nächte, durchbetete Leiden, Stunden durchlöcherter (52-
danken, tranennasser Taschentücher, das Gewehr VO Sokaol] ZUr Ver-
wahrung meınem Bett, vorsichtshalber. I)aran erinnere ich mich,
WE ich die etzten zehn Jahre DBASETET: Freundschafrt denke Blutra-
chefreundschaften ordern auch Herzblut, WECI1N WIFr neh-
IN  = Blutrachefreundschaften ordern uUullseren Glauben, uUuNseTe eıgene
Versöhnungsbereitschaft heraus. Der Kampf die Blutrache 1sSt für
mich eın spiritueller Kampf geworden, 1St eın Rıngen Tag und Nacht mi1t
Menschen, Menschen, für Menschen, für die Kultur des Lebens g-
CIl den Dämon des Boösen, des Hasses und des Todes

Wo stehe ich? Mittendrin! Mal MmMIt mehr Distanz, mal mI1t zuwen1g
Distanz, mittendrin, se1lt ich eine unsichtbare Grenze übersprungen ha-
be IC habe S1€e übersprungen, die Grenze des Nicht-beteiligt-seins“
Dies SaApc ich laut „Ich bin beteiligt, einmal mehr, se1t WIr Pflege-
kind Abraham haben Seit dem vierten Tag selnes Lebens 1sSt be] U1l  N Er
1st Albaner, hineingeboren in das (zeset7z der Berge, hineingeboren als
männliches Glied der S1ppe, 1ın den ihr 1Ns Her7z geschriebenen Kreislauf
der Blutrache.“ Es gehört ZUu Erbe des Lebens ach dem Kanun, 4SS
die Väter ihren Söhnen das ungeschriebene (seset7z7 ungeschrieben Wel-

Vgl dazu den Beitrag VO Hildegard Sühling 1n diesem Hett.
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tergeben, 1Ns Herz schreiben m1t dem eigenen Blut, WECNN CS das (sesetz
der Ehre verlangt.

An der Totenbahre sel1ines Onkels begreift CS auch der kleine
siebenjährige Pellumb, W 4S bei diesem (Gesetz der hre geht. Sein
Onkel W ar der letzte erwachsene Mann seiner S1ppe, gerade verheiratet
und Vater elines kleinen, zweijährigen Sohnes. Alle anderen Männer
Bn bereits getotet auch der Vater VO Pellumb: lange, verheerende
Blutfehden: keiner WUuSSiIe mehr S  9 W1€ CS W al Pellumb Wrlr 1n der
Gruppe der Blutrachekinder. Wır haben mi1t ihnen viel, jel gearbeitet.
Pellumb hatte Angst VOT Blutrache un!: hat immer Bilder VO ausern
M1£ offenen CGärten un: tliegenden Vögeln und einer Schaukel auf der
Wiıese gemalt. Dann geschah CS Sein Onkel wurde erschossen. Ich kam USaßUNJYB JJI1m Moment der Totenklage Ort d als der eld der Berge, Marc Gjoki,
miıt ausgebreiteten Händen un:! unkler klagender Stimme den Bluthel-
den besang un! ann fordernd un beschwörend die Blutrache ausrief:
„Finger Fınger, Tropten für Tropfen deines Blutes.“ Der kleine Pel-
lumb, der der Bahre stand, wurde VO dem grofßen, unklen Mann der
Berge straff un: kalt bei der Kinderhand e  INIMMCN, den Kopf des

Onkels geführt, un die Pranke des oroßen Mannes AaUus den Bergen
führte die kleine Hand zielsicher der VO der Kugel durchlöcherten
kalten Stirne un zitternd VOT Angst VOT der Leiche der Kleine tON-
los den Racheschwur ach Ich werde nNn1ıe VELISZCSSCH, W1€e sich ann
plötzlich der KOrper des zitternden Kindes straffte, das blasse Gesicht-
chen Art wurde W1e€e der Stein der Berge und die Augen teurig. Es WAarTr

mMIr, als hätte ich 1n diesem Moment einen oroßen Kampft verloren: Die
Blutrache in einer Kinderseele WAar besiegelt. Pellumb kam danach Nie
mehr 1ın die Kindergruppe. Seine Mutltter Wr stolz auf ihren Sohn, der
den Onkel rächte. Dieser hatte vorher den Vater VO Pellumbh gerächt.Ich weılnte eintach. Ich fragte mich, W1e€e ich Crın hätte eingreifen können.
Diese Frage bleibt für immer offen Solange Müuültter stolz sind auf ihr
Söhne, WECLN S1e rächen, solange Müuültter ihre Blut gebenden Söhne als
Helden feiern, WEeNN sS1e erschossen 1ın ihrem Schofße liegen, den
Schmerz überhaupt aushalten können, solange die Mültter sich niıcht
wirklich weıgern, ihre Söhne für die hre opfern, solange wird eın
Marc Gjoki mı1t seinem Blutrachegeplärre och viele auf die Seite des
Blutdämons rufen.

Da 1St wieder Irena, die mutige Talu VO Sokol, die un vielleicht
ihrer Angst ihren Finger auf die tiefe Wunde ihres Volkes legt. Sie

kommt kreidebleich aus Tirana zurück. Sie hatte eine Patientin 1n die
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Klinik gebracht. Irena Sagl, S1e ware einahe AaUS dem Kleinbus auftf die
Straise gewortfen worden. Und erzählt ann Folgendes: Die Patientin
MUSSTIE 1n der Klinik leiben und S1€e 1st alleine ach Shkodre zurück-
gefahren. Dies 1St ach dem Kanun unmöglich für eıne Sal Es
11UTr Männer 1mM Bus un der Chaufteur hatte eın Heldenlied ber Blutra-
che VO Marc Gjoki ber spielen lassen. Alle Männer haben das Lob-
ied auf die Blutrache un!: ihre Helden mıtgesungen.

Irgendwann hat Cs Irena nıcht mehr ausgehalten. Sie 1St ZUuU Chauft-
feur, hat die und ihr Wort erhoben. Da och nıe
gegeben hat, 4SSs eine Tau WagtT, alle W1€e in einer parado-
MC  an Situation erst einmal sehr ruhig. Irena; MIt dem Mult der Verzweitel-
tcn; hat annn ohl losgelegt. S1ie mıiır: „Ich habe S1€e angeschrien,Erfahrungen habe ihnen DESAZL, 4Sss s1e 11UTr Schwächlinge sind, 4aSsSs s$1e den uttern
ihre Söhne wegschießen, ass dieses (zseset7z der Berge LOLT 1St W1€ seline

Manner; ich habe ihnen ZESART, A4aSsSs ich 6S SAatt habe, 1n Blutrache
leben un: ihre Kinder ZU Mord erziehen.“ Beim Wort „Mord“, 5Sdpx-

S1€, waren die Männer AUus$s ihrer Läihmung erwacht un: hätten S1€E n
packt und wollten S1€Ee A4US dem tahrenden Bus schmeißen. Das hat der
Chaffteur verhindert. Dann wollten s1e den Namen ihres Mannes wI1Issen.
S1ie verlangten VO ihm ihre Erschießung dieser massıven Ehrver-
letzung. Irena den Namen ihres Mannes un: gleichzeitig, 4aSsSs
SCHNAUSO denke W1€e S1e Das hat schallendes Gelächter ausgelöst, W alr
ann doch je] für die Anhänger des (Gesetzes der Berges, und S1€e
ließen Irena als Verrückte 1in uhe

Als Irena 1eSs erzählt hatte, bekam s1e plötzlich Angst Sokol
„Wenn mich nicht erschie(St, annn erschießen s1e ihn.“ Ich kam Zuerst
nicht auf diese Logik. Jedoch ach dem Kanun 1St klar Der Mann INUSS
für solch eine Ehrverletzung seine rau erschiefßen, W CI nıcht selber
Racheopfer werden möchte.

Ich nehme Irena ın den Arm und oratuliere ıhr erstmal für ihren
sagbaren Mut Ich Sapc telsenftfest selbst auch glaubend: „JIrena, Du
1ST auftf der Seite Gottes, 6S wird Euch beiden nichts geschehen. S1ie halten
ich nämlich für verrückt.“

Dann kam Sokol und WIr besprachen das Geschehene. „Sokol,;, IDDu
kannst 11UT stolz se1n auf Deine mutige, tolle “  Frau ich Und Ja
das bın ich.“ Ich atmefe erst einmal tief durch Irena wurde nıcht VO ihm
bestraft. Ich gebe Z ass ich schon 1mM Zweitel Wal, ohb Sokol diese
Schande seiner Trau verkraftet der zurücktällt. Sokol hat W nicht
und die Männer kamen nıe, die verletzte hre rächen, jedenfalls
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bis jetzt nicht. ber Blutrache vertällt erst ach undert Jahren. Und
Sokol I1USS die Blutracheschuld selnes Onkels bezahlen 25 Jahre wWwartet

schon auftf die Kugel
Irgendwann hielt CS nicht mehr AaUS, eingesperrt se1n. Durch den

Kontakt mı1ıt Uu1ls, der V1 zehn Jahren begann, hat Sokol sich auch mehr
und tietfer mı1t dem Glauben, mıiıt der Bibel beschäftigt. E1ines Morgens hat

seiner Tau ZESARLT, ass jetzt rausgehen wird Er könne nicht eın
ZSaNZCS Leben eingesperrt leben un ann irgendwann durchdrehen und
se1ıne Kinder verhauen. Sokol hat uns ach Arbeit gefragt. Seitdem haben
WIrFr ih als Mitarbeiter: Er macht alles, hat nNn1ıe Sanz eine Schule be-
sucht. In der Zone, ın der mı1t seliner Familie wohnt, hat inzwischen
den Stand eines Altesten. Sokol WIFr d bei Konflikten geruten un hat USBUNJYB 4JIschon etliche Blutrachefehden verhindert, bringt Patienten 1n der
Nacht 1Ns Krankenhaus der UunNs, reparıert Dächer, Ofen, hat die
Hochwasserkatastrophe mı1t uns VOIL Ort gedeichselt, aut Sandkästen
und Kinderschaukeln für Zentrum, wäscht dreckige Kinderfüße 1n
Wasserpfützen und 1St ziemlich der einz1ıge Mann, der se1lne Tau un
seline Kinder nıcht schlägt. Wenn jedoch se1n Gerechtigkeitsgefühl
durchbricht un:! loslegt, 1st Zu Fürchten. Demütig w1e eın ind
kniet aber 4A7} ın der Kapelle und arbeitet seine Wildheit un seinen
hilflosen Zorn ber die auf, die u1l$s in der Frühe Tor verflucht un
angegriffen haben

Sokol 1st se1lIt seinem Ausbruch A4US der Isolation ein Abtrünniger SEe1-
Tier Sippe. NSeine fünf Brüder haben ihm als Verrückten jegliche „kanuni-
sche“ Männerehre Sein altester Bruder wollte ih Zuerst
erschießen. Ihn als schwächlichen, nicht zurechnungsfähigen Verrück-
ten erklären, W ar 4annn die elegantere Lösung. Manche Stunde habe ich
miıt Sokol ber diese vermeintliche chande geredet. Er leidet iımmer
och darunter, Aass seinem altesten Bruder als dem Sippenverantwort-
lichen diese Schande 11USS Wır wı1ssen ber eine Verbündete A4aUs
der Sippe des Rächers, ass VOTr kurzem beschlossen wurde, Sokol 1U
toten Das 1St die augenblickliche Situation.

1& WIr haben Angst, selt die Verbündete Irena aufgesucht hat un: ihr
16 habe VOTr einem Jahr Schwester Christina un: Dir VEISPIO-

chen, ass ich eın Zeichen gebe, WE S wird für Sokol Irena,
Jetzt bitte auf,; seid vorsichtig mı1t dem Rausgehen. Dage niemandem, 4aSSs
ich da Wal, werde ich VO meıliner Familie getotet. Dann W ar sS1e
wieder WCS; diese mutıige Tau A4US der gegnerischen S1ppe;, die ıhr Leben
riskiert hat Jahrelang haben WIr den Kontakt ihr gehalten, heimlich,
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verschiedenen Plätzen, Sonntag ach der Kirche Beginn der Hei-
lung der orofßen Blutwunde des Volkes durch eine Frau; die 1m Kanun
keine hre hat, Sal nicht exI1stliert. ber die Angst Sokol] bleibt.

Ich ann 6S aum aushalten. Ich sehe me1lne renzen. Umso klarer 1Sst
mir, 4aSss L1UT eINZIS und allein der Herr ber Leben und Tod Sokaol]l
Schutz geben annn Ich kralle mich fest Wort des Herrn: „Ohne meın
Wissen wird euch ein Haar des Hauptes gekrümmt.“

Und ennoch kommt mIır der Blutrachemord 1MmM vorletzten Früh-
SOMMMer ın die Erinnerung, mıtten 1in der Stadt Fın Vater Isolation

W ar mıt selner Tau und seinen tünfjährigen Zwillingsjungen in die
Stadt gefahren, ihnen eiIn Spielzeugauto kaufen. Zu knabbern hat-Erfahrungen tfen s1e eh nichts. Der Vater ArLete mi1t dem Taxichauffeur un: einem
Jungen auf dem Schofß 1m Taxı auf se1ine FAl und den anderen Sohn Da
R1n die AÄutotüre auf, der Rächer stand VOL ihm, lapidar: „Setz dei-
85  an Sohn auftf die Seite( Dies konnte och Lun, annn erschoss ih der
Rächer VOT den Augen se1ines Füntfjährigen. Die TE Kinder kamen mı1t
der Mutltter ach jer Wochen unl  N Der tünfjahrige Manuel legte mMir
plötzlich Männerschuhe 1n den Schofß Ich ahnte un ahm die
Schuhe achtsam 1n die Hand, schaute Manuel Er „Die
Sanz voller Blut, weißtD IDannn schwieg Irgendwann iragte ich die
Mutter, ob sS1e ihre Söhne Z Rache Vater erzieht. S1e schwieg. Ich

„ TUuS nicht, 1M Namen Gottes, tu's nicht! CC Dann schwieg auch ich
HA umarmte S1e Ich lud S1€e e1n, die Kinder in die Kindergruppe IY1N-
sCcHh S1ie kamen nicht. Eines Tages tauchte S1e wieder aut S1ie weıinte und
9 s1e wolle keine Rache für ihren Mann. Sie wolle nicht, A4SSs iıhre
Söhne einmal toten ber S1e WISSE, ass der Bruder ihres Mannes 1m
Ausland die Rache vorbereite. Ich konnte L1U!T „Bete viel, ete für
deine Kinder, erziehe s1e > 4SSs S1Ce nıiıcht toten! Durchbrich Du
diesen Kreislauf des Tötens!“ Sie gng WE Ich befürchte, RS der Ein-
fluss auf ihre Söhne VO der Sippe des Vaters sehr, sechr stark 1St Ihre
Söhne gyehören Ja nicht ihr, S1Ce gehören der Sippe des erschossenen Man-
11685 Und S1E I1USS froh se1in, WEeNN ihr die Zwillinge nıchtC
werden.

Die 1albanischen Berge sind getränkt mı1t Blut VO Rachemorden. Es
1St 1n den Herzen tiet eingepragt, A4SSs die Seele eines (setöteten LL1UTF erlöst
1St, WEn S1€ geraächt 1St MmMI1t Blut Eın unkler zerstörerischer Blutmy-
thos, eiın Seelenkult, der tiefer 1n ihnen verwurzelt 1ST als die Erlösertat
Christi Die Wahrnehmung der Blutrache durch Justiz un Staat die-
SCT Realität ist vernebelt. Es oibt öffentliche Aussagen, A4SsSs keine Blut-
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rache mehr oibt höchstens eın Paal seltene AusnahmeFtälle. Wır machen
die gegenteilige Erfahrung.

Blutrache erstreckt sich auch auft die Verwandtschafrt. Da 1St die Aamı-
lie VO Zet Eın Verwandter hat getotet un! 1st 1mM Gefängnis. Zet WTr

Schuldirektor 1n Tropoje. S1ie hatten ein oroßes Haus, j1er Kinder mI1t
Schulbildung. Über Nacht alle völlig isoliert, SATHTE den

Miädchen Nach Trel onaten völliger Isolation haben sS1e bei Nacht das
Gebiet verlassen un: sind auf die Flucht 1Ns Binnenland Da
und OFT s1e, bis S1e wieder aufgespürt wurden. So sind sS1e VOT
einem Jahr finanziell völlig rulnlert bei unls VOT dem Tor gestanden. S1ie
fanden 1n Shkodre Unterschlupf. Zeft,; der Schuldirektor, 1St eın wunder-
barer Mensch, aber ISt gebrochen. Sein Jungster Sohn 1ST Jahre und USBUNJYB JJI1sSt Seit der Tat VOT Z7Wwe!l Jahren spricht eigentlich nıcht mehr,
Sagt sel1ne oröfßere Schwester Isa Wır holen beide zur Jugendgruppe mıiı1t
dem Auto ab Schwester Michaela 1ST eım Iransport vorsichtig, eine S1-
cherheitsgarantie haben WIr nıiıcht übernommen. Isa artikuliert sich
klar, S1€e hat och d16 Möglichkeit, ihre Angst un! ihre Not Vater und
Brüder auszusprechen. Ardit hat die Sprache verloren. Vor einıgen Ta-
CIl iragte ich ih e1ım Anschauen VO Abrahams Tieren, welches Tier
enn se1in wolle Ardit wählte den Braunbären und ich fragte ih
„ Warum 1St du eın Bär?“ Fur einıge Sekunden tand die Sprache WAe-
der und „Keiner ann ih angreifen.“ DDann schluckte un!:
schluckte das Weinen verbot sich Jetzt 1St wieder un
jeden Abend aut a1lls Fenster eıne Barrikade, damit ih der Rächer
nicht 1mM Schlaf erschiefßen annn

Pavlini,; der siebzehnjährige Blutgeber für selinen Cousin, 1St schon
das zweıte Jahr lebendig begraben. Er 1St VO Angst beherrscht. Wenn
Schwester Michaela ih zur Jugendgruppe abholt, annn kauert sich auf
den Hintersitz, hat eine schwarze Mädchenperücke auf un einen
Schnauzbart angeklebt. Seine Ausbildung als Automechaniker MUSSTIeE

aufgeben, EFZT wartet auf ein Wunder, das vermutlich nicht statttindet.
Wıir verhandeln mıi1t der Rächertamilie. Der siebzehnjährige ehemalige
Schulkamerad Lazer ll Pavlini Rache ben Lazer 1Sst jeden Sonntag
in der Kirche, bezeichnet sich als tromm und katholisch. Ich treffe Lazer
ın einer Kneipe, mı1ıt ihm darüber reden. Es dauert eine Zeit lang,
bis mı1t mIır Blickkontakt aufnimmt, weni1gstens tlüchtig. „ azer.
chen WIr’s Klar. SdpzC ich „ Wirst Du Pavlini Rache üben?“ Nervos
schaut WCS Ich Sapc „Lazer: schau mich d ich möchte wı1issen! Da
schaut mich klar un: frei un:! mıiıt entschlossenem Blick un: Sagt
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Ja ich werde 065 tun!“ Ich spreche mı1t Lazer lange auch darüber, W as

Jesus 71 Ssagt Er Sagl klar, aSss 18 Z7wWwel verschiedene Dinge sind und
das eine mi1t dem anderen nichts tun habe, ennn mıt der Rache habe
den Kanun erfüllen und ich verstünde das OWI1eSsSO nıicht. Ich lasse
nıcht locker, verlange eine Erklärung, bis ich verstehen könne.

Auft dieser Ebene sind Lazer un ich immer noch, jedoch miıt dem
Phänomen, ass Lazer 1U erblindet 1st, hne aSs eın organischer Be-
fund vorliegt. Ich habe ihm ZESAQT: „Kazer: der Engel (sottes hat Dıir das
Augenlicht C  IN  9 damit Du keinen Mord begehen kannst“.

„Eine unheilbare Wunde?“ Es steht geschrieben e1ım Propheten
Jeremia (30:1 Z I6bringe dir wieder Genesung und heile dich VO dei-
LieH Wunden.“ Wie lange wird 6S dauern? VWiıe je] Blut wird ochErfahrungen fließen? Diese Frage dürten WIr nicht stellen, Sapıc ich Wır sind l1er 1n
dieses Land gerufen, die andere Botschaft leben bis Z etzten
Tropten Herzensblut.
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